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Document Management in
SAP: Clever steuern,
digital gewinnen
Wenn dein Unternehmen 2024 immer noch Aktenordner scannt oder PDF-Chaos im
Fileserver betreibt, dann ist es höchste Zeit für eine bittere Wahrheit: Du
hast den Zug der Digitalisierung verpasst. Document Management in SAP ist
kein nettes Add-on für Prozess-Junkies – es ist die digitale Waffenrüstung
für Unternehmen, die im Wettbewerb nicht absaufen wollen. In diesem Artikel
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zerlegen wir das Thema Dokumentenmanagement in SAP bis auf den letzten Byte –
von archivfest bis workflowfähig, von DMS bis ILM. Und ja, es wird technisch.
Und notwendig.

Warum Dokumentenmanagement in SAP kein Luxus, sondern Pflichtprogramm
ist
Die Unterschiede zwischen SAP DMS, GOS, ArchiveLink und SAP ILM
Best Practices zur Integration von Dokumenten in SAP-Prozesse
Wie man SAP DMS richtig konfiguriert – und wo die Stolperfallen liegen
Compliance, Archivierung und DSGVO: Was SAP abdecken kann – und was
nicht
Warum ein externes DMS manchmal mehr Probleme als Lösungen schafft
Schritt-für-Schritt-Anleitung zur Einführung eines SAP-
Dokumentenmanagements
Tools, Module und Add-ons, die wirklich helfen – ohne das System zu
sprengen
Der Unterschied zwischen digitalisiert und wirklich digital

Dokumentenmanagement in SAP:
Definition, Nutzen und
Missverständnisse
Document Management in SAP ist weit mehr als das digitale Abheften von
Belegen. Wer glaubt, dass es beim Dokumentenmanagement nur darum geht, PDF-
Dateien irgendwo im System zu speichern, hat das Konzept nicht verstanden –
oder wurde schlecht beraten. Dokumentenmanagement bedeutet in SAP:
strukturierter Zugriff, revisionssichere Ablage, Metadatensteuerung,
Prozessintegration und Compliance. Kurz: Steuerung statt Ablage.

Der häufigste Fehler in Unternehmen ist der Einsatz von SAP als reines ERP-
System, während Dokumente irgendwo im Netzwerk oder in Drittanwendungen
dümpeln. Das führt zu Medienbrüchen, Wildwuchs, doppelten Daten und einem
völligen Kontrollverlust über dokumentenbasierte Prozesse. Ein korrekt
implementiertes SAP-Dokumentenmanagementsystem (DMS) hingegen bringt Ordnung
in das Chaos – und zwar systemweit.

Wichtig: SAP bietet nicht „ein“ DMS, sondern mehrere Technologien, Module und
Schnittstellen, die gemeinsam das Dokumentenmanagement abbilden. Dazu zählen
SAP DMS, SAP ArchiveLink, SAP ILM, das klassische GOS (Generic Object
Services) und diverse Integrationen mit externen Archivsystemen und ECMs
(Enterprise Content Management). Wer hier sauber differenziert, kann gezielt
entscheiden – und spart sich teure Fehler.

Das Ziel ist klar: Dokumente müssen dort verfügbar sein, wo sie gebraucht
werden – im Prozess, im Workflow, im UI. Und zwar sicher, nachvollziehbar und
revisionskonform. Wenn dein Einkauf noch Rechnungen per Outlook weiterleitet,
hast du ein Problem. Und SAP (richtig genutzt) die Lösung.



SAP DMS, ArchiveLink, GOS und
ILM – Was ist was?
Bevor du Dokumentenmanagement in SAP implementierst, solltest du die
wichtigsten Technologien verstehen – und wissen, wann du welche brauchst.
Denn SAP liebt Abkürzungen, aber hasst Klartext. Hier ein Überblick über die
vier zentralen Komponenten:

SAP DMS (Document Management System): Das klassische Modul für
strukturiertes Dokumentenmanagement. Es nutzt Dokumenteninfosätze (DVS),
unterstützt Versionierung, Statusverwaltung, Klassifizierungen und ist
tief in das PLM und Engineering integriert. Ideal für technische
Dokumente, Zeichnungen, CAD-Dateien.
ArchiveLink: Schnittstelle zur Anbindung externer Archivsysteme (z. B.
OpenText, EASY, KGS). ArchiveLink sorgt dafür, dass Dokumente
revisionssicher archiviert und mit SAP-Belegen (z. B. Rechnungen,
Aufträgen) verknüpft werden. Keine eigene Benutzeroberfläche, aber
fundamentale Infrastruktur.
GOS (Generic Object Services): Die GOS-Leiste kennt jeder SAP-Nutzer –
das unscheinbare Büroklammer-Icon in SAP GUI. Sie erlaubt das Anhängen
von Dokumenten an Geschäftsobjekte, ist aber funktional limitiert. Kein
echtes DMS, sondern eher eine schnelle Dokumentenablage für Belege,
Notizen und Screenshots.
SAP ILM (Information Lifecycle Management): ILM ist die große Keule für
Compliance, DSGVO und Datenarchivierung. Es steuert, wann Daten und
Dokumente gelöscht oder archiviert werden müssen – inklusive
Sperrfristen, Löschkonzepten und Audit-Trails. Pflicht für alle
Unternehmen, die personenbezogene Daten verarbeiten.

Der Schlüssel liegt in der Kombination: Für technische Dokumente nutzt du
DMS. Für Belegarchivierung ArchiveLink. Für einfache Anhänge GOS. Und für
rechtliche Anforderungen ILM. Wer alles in einen Topf wirft, bekommt Chaos
mit Zertifikat.

Wie du SAP DMS richtig
aufsetzt – und was du
vermeiden solltest
SAP DMS ist mächtig – und gnadenlos unforgiving, wenn du es falsch
implementierst. Viele Unternehmen verbrennen hier Geld, Zeit und Nerven, weil
sie ohne Konzept loslegen oder versuchen, das System „einfach mal so“ zu
aktivieren. Spoiler: DMS ist kein Plug-and-Play-Modul. Es erfordert Planung,
Struktur und Disziplin.

Die Grundstruktur basiert auf Dokumenteninfosätzen, die über Dokumentarten



(z. B. ZDM – Zeichnung, ZAN – Angebot) kategorisiert werden. Jeder Infosatz
besteht aus Metadaten (z. B. Beschreibung, Status, Version), Verknüpfungen
zum Original (Datei) und Integrationen zu Objekten (z. B. Materialstamm,
Arbeitsplan). Wenn du hier unsauber arbeitest, endet dein DMS als digitaler
Schuhkarton – ohne Mehrwert.

Ein häufiger Fehler: Die fehlende Trennung zwischen Originalen und Versionen.
In DMS kannst (und sollst) du Versionen verwalten, Statuspfade definieren
(z. B. Entwurf → Prüfung → Freigabe) und Zugriffsrechte differenzieren. Wer
das ignoriert, produziert nur neue Probleme – digitalisierte Unordnung statt
digitaler Ordnung.

Best Practice ist ein zentral gepflegter Customizing-Ansatz mit klaren
Dokumentarten, Verzeichnispfaden, Originaltypen und Freigabeworkflows. Die
Integration mit CAD-Systemen (z. B. AutoCAD, SolidWorks) erfolgt über SAP
Engineering Control Center (ECTR) oder Drittanbieter wie Cideon. Ohne diese
Integrationen wird’s schnell manuell – und fehleranfällig.

Compliance, Archivierung und
DSGVO – was SAP kann und was
nicht
Wer glaubt, ein Dokument im SAP abgelegt zu haben, sei „automatisch
gesetzeskonform“, lebt in einer gefährlichen Welt aus Halbwissen.
Revisionssichere Archivierung ist kein Zustand, sondern ein technisches und
organisatorisches System. Und SAP ist nur ein Teil davon – wenn man es
richtig nutzt.

Für echte Archivierung brauchst du ein zertifiziertes Archivsystem (z. B.
nach IDW PS 880 oder GoBD), das über ArchiveLink an SAP angebunden ist. SAP
selbst speichert keine Dokumente revisionssicher – es verlinkt sie. Die
Verantwortung für die Archiv-Sicherheit liegt also beim Archivsystem, nicht
bei SAP.

SAP ILM ergänzt das Ganze um die Komponente Daten- und Dokumentenlöschung.
Nach DSGVO darfst du personenbezogene Daten nicht ewig speichern. ILM
ermöglicht die Definition von Aufbewahrungsfristen, Sperrzeiträumen und
Löschregeln. Klingt einfach, ist aber technisch komplex – insbesondere bei
verknüpften Objekten.

Wichtig: Du brauchst ein Löschkonzept, das SAP-Datenobjekte (z. B.
Kundenstammdaten) mit archivierten Dokumenten verknüpft. Andernfalls
riskierst du Datenleichen im Archiv – oder Schlimmeres bei einer
Datenschutzprüfung. ILM-Projekte dauern – und sie lohnen sich. Denn wer heute
nicht löscht, zahlt morgen Strafe.



Schritt-für-Schritt:
Einführung eines SAP-
Dokumentenmanagements
Die Einführung eines dokumentenbasierten Prozesses in SAP ist kein Quick-Win-
Projekt. Sie erfordert ein sauberes Konzept, technische Expertise und Change
Management. Hier die wichtigsten Schritte zur Einführung eines
funktionierenden SAP-Dokumentenmanagements:

Anforderungsanalyse:1.
Welche Dokumente entstehen wo? Wer braucht Zugriff? Welche Compliance-
Vorgaben gelten? Prozesse analysieren, nicht nur Dateien.
Technologieentscheidung:2.
SAP DMS, GOS, ArchiveLink, ILM? Oder eine Kombination? Entscheide
technologiegetrieben, nicht politisch.
Customizing:3.
Dokumentarten, Statusnetz, Klassen, Originaltypen, Ablagepfade. Alles
muss sauber konfiguriert werden – sonst Chaos.
Archivsystem einbinden:4.
ArchiveLink konfigurieren, Content Repository anlegen, Zertifizierung
prüfen. Ohne Archiv kein GoBD-konformer Betrieb.
Integration testen:5.
Materialstamm, Kundenauftrag, Fertigungsauftrag – prüfe die Integration
mit SAP-Objekten. Nur so wird DMS Teil des Prozesses.
Benutzer schulen:6.
Upload, Versionierung, Statuswechsel. Ohne Schulung wird DMS zum
Frustsystem. UX ist kein Nebenkriegsschauplatz.
Monitoring und Governance:7.
Wer darf was? Wer pflegt Metadaten? Wer löscht? Ein DMS ohne Governance
ist eine Zeitbombe.

Merke: DMS ist kein IT-Projekt. Es ist ein Organisationsprojekt, das Technik
nur als Werkzeug nutzt. Wer das nicht versteht, baut Systeme, die keiner
nutzt – oder schlimmer: falsch nutzt.

Fazit: Dokumentenmanagement in
SAP ist Pflicht, nicht Kür
Document Management in SAP ist keine Option für Unternehmen, die digital
arbeiten wollen – es ist ein Muss. Wer Prozesse automatisieren, Compliance
einhalten und Transparenz schaffen will, kommt an einem durchdachten DMS
nicht vorbei. Und nein, ein SharePoint-Ordner ist kein DMS – auch wenn manche
Berater das gerne behaupten.

Die gute Nachricht: SAP bietet alle Werkzeuge, um Dokumente strukturiert,



sicher und prozessintegriert zu verwalten. Die schlechte: Du musst wissen,
wie du sie einsetzt. ArchiveLink, DMS, ILM – das sind keine Buzzwords,
sondern technische Realitäten, die über Effizienz, Haftung und
Digitalisierung entscheiden. Wer sie ignoriert, wird nicht digital – sondern
nur papierlos überfordert.


